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Brief aus Prag.
Die Wirtschaft der Tschechoslowakei ist in der letzten Zeit

einer großen Gefahr entronnen , der sich auch die hiesigen
Wirtschaftspolittker. sofern sie nicht bloß Politiker sind, wohl
bewußt waren . Hätte Deutschland das Entente -Ultimatum
nicht angenommen, so hätte die Tschechoslowakei notgedrun¬
gen den Anschluß an die Sanktionen verkünden müssen und
damit ihr Todesurteil gesprochen. Die Frage der Teilnahme
an den Sanktionen wurde nur von den unentwegten Natio¬
nalisten unbedingt bejaht ; alle anderen Kreise, Wirtschafts¬
oerbände, Handelskammerprästdeuten, selbst Wirtschaftsmini-
sterien haben die Zweischneidigkeit der Erklärung wohl ein¬
gesehen. Es gibt kaum ein zweites Land, das in seinem
Wirtschaftsleben derart von Deutschland abhängig wäre wie
dte Tschechoslowakei. Teerfarben, synthetisches Indigo , man¬
cherlei Roh- und Hilssstoffe für die Glas - und Porzellan¬
industrie (sächsischer Glassand ), Salz , Kali, Kobalt, lithogra¬
phische Steine , Harze, Schmirgel und Schmirgelfabrtkate,
Eisen, Stahl , Rotguß , Aluminium, Spezialmaschinen der ver¬
schiedensten Gewerbszweige, Eisen- und Stahlzeuge , elektro¬
technische und pharmazeutische Erzeugnisse können nur aus
Deutschland bezogen werden, einesteils wegen der deutschen

^ Konkurrenzlosigkeit, andernteils wegen Nichtvorhandenseins
der betreffenden Industrie im Inlands . Aus dieser flüchtigen,
keineswegs auf Vollständigkeit Anspruch erhebenden Aufzäh¬
lung ist ersichtlich, was ein Wirtschaftskrieg mit Deutschland
zu bedeuten hätte. Objektiverwetse muß festgestellt werden,
daß die tschechische Industrie sehr bemüht ist, sich soweit als
möglich von Deutschland unabhängig zu machen. Sie be¬
wirkt das auf dem Wege indem sie deutsches Kapiral einlädt,
gemeinsam mit tschechischem, Jndustriegründungen vorzu¬
nehmen. Auf diesem Wege sind bereits eine große Anzahl
Neugründungen unter Beteiligung Reichsdeutscher zustande¬
gekommen: eine Kunstseiden A.-G. nach System Elberfeld,
eine Glanzstoff Fabrik unter Beteiligung von Konstanzer
Fabrikanten , Werkzeugfabriken, an deren Wiege Solinger
Industrielle stehen, usw. Dieser Umstand verdient auch aus
dem Grunde Beachtung, weil auf der einen Seite noch vor
kurzem eine überstürzte Flucht reichsdeutschen Kapitals , ins¬
besondere in der Kohlenindustrie, zu beobachten war , die
ihren Hauptgrund in den Bestimmungen des Friedensver¬
trags hatte, die die Möglichkeit einer Enteignung durch die
tschechoslowakische Staatsverwaltung zuließen. Auf diese
Weise ist wertvoller Besitz spottbillig in tschechische Hände,
u. a. an den Konzern der Zianostcnska Banka, übergegangen.

Was die Handelspolitik der Tschechoslowakei anlangt , so
find mit Jugoslawien , Frankreich, Italien , Rumänien pro¬
visorische Handelsverträge abgeschlossen, die fast durchweg den
Charakter von sogenannten Kontingenlsoerträgen haben ; die¬
sen Staaten wird dte Einfuhr von bestimmten Warengattungen
in die Tschechoslowakei gestattet, die für andere Staaten ver¬
boten ist. Ueberdies wird diesen Staaten die Meistbegünsti¬
gung zugestanden, was in dem mit Deutschland abgeschlossenen
Uebereinkommen nicht der Fall ist. Durch diese Handelsver¬
träge wurde wohl den alliierten und assoziierten Staaten ein
großer Dienst erwiesen, der inländischen Industrie aber
schwerer Schaden zugefügt. Durch die Verträge mit Frank¬
reich und Italien wird diesen Ländern bezw. ihren Indu¬
strien nicht nur die Einfuhr von Luxuswaren , sondern auch
die Einfuhr von Jndustrteerzeugniffen gestattet, wodurch der
gleichartigen inländischen Jndustrieerzeugung dte Lebensmög-
ltchkeit genommen wird. Freilich wird der Einwand geltend
gemacht, daß sich die Industrie endlich einmal an den freien
Handel und den freien Wettbewerb wieder gewöhnen müsse,
doch wird dieser Einwand nicht unrichtig damit widerlegt,
daß der freie Handel dann auf der ganzen Linie gelten müsse
Asd nicht für ewige Industriezweig ?, für deren Schutz oder
Richlschutz politische Gründe maßgebend gewesen sind.
. . ist denn in kurzer Weise aufgezeigt worden, daß
die tschechoslowakische Handelspolitik trotz aller gegenteiligen
Versicherungen von amtlicher Stelle vom poltiischen, nicht
vom wirtschaftlichen Gesichtspunkt betrieben wird, ein Um¬
stand, der auf den gegenwärtigen Handelsminister Dr . Hoto-
wetz zurückzuführen ist der das Portefeuille nur untel der

bekam, daß er mit dem Außenminister Dr . Be-
Ääi hehen werde. Rein äußerlich
drückt sich diese Abhängigkeit des Handels von der Außew
Politik darin aus , daß neuesten? beim Ministerium des Aeußern
eine eigene Sektion errichtet wurde, der die Aukenkandel«.
Politik obliegt. Während also in jedem anderen Staate das
Handelsministerium oder das Staatsamt für Handel oder
wie es immer heißen mag, alles, was mit Handel und In¬
dustrie zusammenhängt, bei sich zentralisiert, trat in der
Tschechoslowakei eine Dezentralisation ein, so daß mit einer
Entpolitisierung des Handels, vor allem des Außenhandels,
zum Schaden der eigenen Wirtschaft so bald nicht zu rechnen ist.

Natürlich herrscht auch in der Tschechoslowakei Stagnation
und Wirtschaftskrise, die durch Lohnkämpfe noch verschärft
werden. Die Lohnkämpfe haben aber nicht etwa wie bisher
«ohnerhöhungsforderungen der Arbeitnehmer zum Gegenstand,
sondern betreffen die Absichten der Arbeitgeber, Lohnernied-
«gungen durchzuführen. Besonders in der Maschinen- und
Metallindustrie ist die Lage gespannt, der Generalstreik vor

der Türe . Tatsächlich sind die Preise noch nicht derart ge¬
fallen. daß Lohnhsrabsetzungen am Platze wären, im Gegen¬
teil, die Preise sür Leder, Textilien etc. haben in der letzten
Zeit einen Anlauf zum Anstieg genommen. Mag sein, daß
hiebei die Besorgnis vor den Sanktionen und die in ihrem
Gefolge unweigerlich auftretende Teuerung mitgespielt hat.
Die Gefahr ist vorläufig wenigstens gebannt, vr . ? r.

Ile Gewerbesteueri»Mrltemberg.
In ihrem letzten Geschäftsberichterhob dte Daimler -Mo-

torengeseüschaft lebhafte Klage über die Erhebung der Ge¬
werbesteuer in Württemberg , weil sie dem Produktionsergeb¬
nis in keinerlei Weise Rechnung trage. Obwohl die Werke
in den beiden letzten Berichtsjahren mit Verlust gearbeitet,
sei am Steuersatz nichts geändert worden. Die nachteiligen
Wirkungen einer überspannten Steuergesetzgebung für unser
heimisches Wirtschaftsleben liegen ja klar auf der Hand.
Inzwischen ist nun auch bereits die Betriebsoerlegung einer
Abteilung derWeikeangekündigt iporden. Bei einer verletz¬
ten Sitzungen des Finanzausschusses äußerte sich der Finanz-
minister zu dieser Frage und stellte eine baldige Abänderung
des Gewerbesteuergesetzes in Aussicht. Man werde bemüht
sein, eine Abwanderung einzelner Industriezweige mit allen
Mitteln zu verhindern.

Auch die Handelskammer Stuttgart , als Vorort des württ.
Handelstags , hat schon im November vorigen Jahres in einer
Eingabe an den Landtag auf die schwere Belastung durch die
Gewerbesteuer und die so erfolgende Schädigung von Handel
und Industrie verwiesen. Im Maiheft der „Württemberg.
Wtrtschaflszeitschrtfi" wird hierüber noch folgendes ausgeführt:

Uebereinstimmend klagt man über die willkürliche Art
und Weise der Einschätzung zur Gewerbesteuer auf Grund
deu vorhandenen Anlagewerte und der Zahl der beschäftigten
Arbeiter, ohne daß hierbei Rücksicht auf die tatsächliche Ren¬
tabilität und die Möglichkeiten der Rentabilität des Unter¬
nehmens genommen wird . Es ist z. B. festgestevt, daß in
vollständig gleichartigen Betrieben, in denen dis Veranlagung
auf die Zahl der Arbeiter abgestellt wurde, die Einschätzungs¬
kommisston in der einen Gemeinde für einen Arbeiter 2200
in der anderen Gemeinde 10000 zu Grunde gelegt hat.
Wieder in einer anderen Gemeinde wurde infolge einer rein
mechanischen Vervielfachung des Katasters die Belastung der
Ferttgfabrikate für die Gewerbesteuer auf das Dretßtgfache
gegenüber der Vorkriegszeit erhöht. Dieses Vorgehen führt
zu dem unabweisbaren Schluß, daß die heutige Steuerbe¬
lastung in absehbarer Zeit zahlreiche Unternehmen vernichten
und große industrielle Werke und Handelsunternehmen ver¬
anlassen wird , ihre Betriebe außerhalb Württembergs zu ver¬
legen. da die ungünstige geographische Lage am Verkehrsnetz
dte Wettbewerbsfähigkeit der württembergischen Gewerbebe¬
triebe auf den in- und ausländischen Märkten schwer beein¬
trächtigt, zumal noch der Umstand hinzutritt , daß die Ge-
werbesteuerbelastung in anderen Bundesstaaten viel geringer
ist als in Württemberg.

Die Gewerbesteuer, die nicht jeden Staatsangehörigen
trifft, ist eine Sonderbelastung der Gewerbebetriebe. Sie ist
als Zuschlag zur Einkommen- oder Körperschaftssteuer gedacht
und soll Staat und Gemeinden die Möglichkeit geben, die
besonderen Aufwendungen, die sie im Interesse dieser Unter¬
nehmungen machen müssen, durch Umlagen zu decken. Die
ungeheure Ueberspannung der Gemeindeumlagen wird aber
wohl ernstlich nicht damit begründet werden können, daß die
Ausgaben in einem auf die Gewerbe entfallenden Prozentsatz
auch tatsächlich den gewerblichen Unternehmungen zugute kom¬
men. Ihrer praktischen Bedeutung nach ist daher die Ge¬
werbesteuer nicht ein Zuschlag zur Einkommen- bezw. Kör¬
perschaftssteuer, sondern eine neue Einkommensteuer auf ver¬
änderter Grundlage , die eine erhebliche Doppelbesteuerung
zur Folge hat.

Der Betrag der zur Erhebung kommenden Gewerbe¬
steuer steht in keinem Verhältnis zu den übrigen aufzubrin¬
genden Steuern . Setzt man Einkommen- brzw. Körper¬
schaftssteuer und Kapttalsteuer bei den einzelnen Firmen mit
der Zahl 1 ein und vergleicht dieselben mit dem Gewerbe¬
steuerbetrag, so ergeben sich folgende Zahlen : 0 33, 0.4, 0,42»
0.55, 0.81, 2.5, 7.7. 14, 40. Der Unterschied zwischen 0,33
und 40 ist zu ungeheuerlich, als daß er in der Verschieden¬
artigkett der Betriebe begründet sein könnte. Er folgt vielmehr
daraus , daß die Einschätzung in einer Reihe von Unterneh¬
mungen nach sich widerstreitenden Grundsätzen erfolgte, daß
in den einen Betrieben daS alte Kataster zugrunde gelegt, in
den anderen ein neues aufgestellt wurde und daß die Höhe
der Gemeindeumlagen sür die einzelnen Unternehmungen
außerordentlich verschieden ist.

2. Dte Gemeindeumlage hat in Stuttgart für daS Steuer¬
jahr 1918/19 7°/a, für 1919/20 l3,5°/o betragen und beläuft
sich heute auf 27°/». Kornwestheim hat z. B. 16*/», Feuer-
bach und Ludwigsburg 30°/, . In Göppingen werden gar
40°/» erhoben, also daS Zweieinhalbfache von Kornwestheim.

3. Dte Kataster sind zu verschiedenen Zeiten unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten aufgestellt worden. Einmal haben
sie für die der Köi perschaftSsteuer unterliegenden Unterneh¬
mungen eine Erhöhung bis zu 50*/, erfahren. Während die
Kataster teilweise unverändert den Berechnungen zugrunde ge¬

legt wurden, sind sie da und dort vervielfacht, so z. B. in Lud¬
wigsburg vervierfacht worden. Andere Unternehmungen (auch
solche, deren Kataster einen 50proz . Zuschlag erhalten haben)
wurden jährlich neu eingeschätzt. Die wechselnde Höhe des
Katasters in den Jahren 1916. 1917, 1918 und 1919 verhält
sich zu der angenommenen Grundhöhe von 1915 wie 3,10,
14 7 : 1, wobei zu beachten ist, daß die unveränderte Beibe¬
haltung des alten Katasters nicht etwa eine Besserstellung,
sondern imGegenteil vielfach dte Benachteiligung einer Firma
bedeutet. Das gewtnfireiche Geschäftsjahr 1915 hat in vielen
Fällen eine Erhöhung der Gewerbekataster gebracht, während
Anträge auf Neuveranlagung in den folgenden weniger er¬
tragreichen mit der Begründung abgelehnt wurden , nicht das
Betriebsergebnis , sondern der Umfang des Betriebes, der
Umsatz, dte Zahl der Arbeiter usw. . würden dte Grundlage
für dte Berechnung des Katasters bilden. Insbesondere
führen die in Stuttgart veranlagten Firmen lebhafte Klage
darüber , daß sie im Vergleich mit Unternehmungen in anderen
Oberämtern besonders stark herangezogen worden seien.

4. Ein auffallendes Bild der Belastung der Betriebe
zeigt ein Vergleich mit der außerwürttembergtschen Gewerbe-
steuererbebung. Ein Unternehmen, das in die erste Klaffe deS
preußischen Gewerbesteuergesetzesfällt, ist, wenn eS in Würt¬
temberg veranlagt wird, z. B . achtmal höher belastet als in
Berlin ! In anderen preuß. Gemeinden, in denen eine ge¬
ringere Umlage als in Berlin erhoben wird, ist das Miß¬
verhältnis noch schreiender. Eine württembergtsche Fabrik,
die Wahlen in Preußen unterhält , muß für ihren württ.
Betrieb 50 mal mehr Gewerbesteuer bezahlen alS der Ge¬
werbesteuerbetrag in Preußen ausmachen würde.

Diese Zahlen sind deutlich genug. Unter solchen Umstän¬
den ist es kein Wunder , wenn die Industrie abwandert . So
lange diese Steuersätze in Kraft bleiben, wird keine Besserung
eintreten. Auf diese Weise wird aber nicht nur das Bestehen
unseres Handels nnd der einheimischen Industrie gefährdet,
es droht auch eine Vermehrung derArbeitslostgkeii. Vielleicht
wäre es zweckmäßig, wenn hier der Ftnanzminister an den
Spruch denken würde : „Doppelt gibt, wer schnell gibt !"

Kleine politische Nachrichten.
Schutz der fremden Rechte in Amerika.

Nach einer HavaS-Meldung aus Washington ist im ame¬
rikanischen Senat ein Gesetzentwurf eingebracht worden , wo¬
nach die fremden Rechte in den einzelnen Staaten der Union
respektiert werden müssen, selbst wenn sie den Gesetzen des
Staates zuwiderlaufen , in dem die Fremden sich aufhalten.

Amerikas Abrüstung. .
Washington , 6. Juni . (Reuter .) Der Ausschuß deS Re¬

präsentantenhauses für auswärtige Angelegenheiten hat eine
oorgelegte Entschließung angenommen, in der erklärt wird,
der Kongreß befinde sich in voller Uebereinstimmung mit dem
Präsidenten , wenn er eine internationale Konferenz über die
Beschränkung der Rüstungen einberufe und für vorläufige
Ausgaben zu diesem Zweck 100000 Dollar bewillige.

Japanische Abrüstungswüusche?
Washington , 6. Juni . (Havas .) Der japanische Bot¬

schafter veröffentlicht den Text der Antwort , weiche die japa¬
nische Regierung d-m Völkerbund am 26. April in der Ab-
rüstungSfrage zugehen ließ. Japan drückt darin seinen Wünsch
aus , alle Regierungen möchten gemeinsam eine Herabsetzung
der Bewaffnung beschließen.

Neue Berwicklnngeu im fernen Osten.
Riga , 6. Juni . Tschitscherin teilt den Regierungen Eng¬

lands , Frankreichs und Italiens mit, daß die Beteiligung
Japans an der Einnahme Wladiwostoks und anderer sibiri¬
scher Städte durch die russischen antibolschewistischen Truppen
des Generals Semenow bewiesen sei. Gleichzeitig meldet die
Moskauer Presse, daß hierbei Frankreich beteiligt sei, daS die
Ueberführung der Wrangelarmee nach dem fernen Osten plane,
und betont, daß alle Anzeichen einer neuen Intervention in
Sibirien vorhanden seien. Die Sowjetregterung erklärt, daß
sie im Falle der Beteiligung Englands oder Italiens an
diesen angeblich beabsichtigten Unternehmungen die Beziehun-
gen mit diesen Ländern werde abbrechen müssen.
Verhaftung ausländ . Konsuln durch die Sowjet -Regierung

Kopenhagen, 6. Juni . Nach einem Telegramm aus Re¬
val sind die Konsuls der Schweiz, Italien und Polen in
Odessa auf Befehl der Sowjet -Regierung unter der Anklage
der Spionage verhaftet und nach Moskau ins Gefängnis
überführt worden.

Union der Kaukasusstaaten.
Paris , 6. Juni . (Wolff.) Wie der „Temps " ans Kon¬

stantinopel berichtet, wird im Augenblick wieder über den Plan
einer Union der KaukasuSstaaten verhandelt , der Aserbeidschan,
Nordkaukasus,Daghestan , Georgien sowie Armenien angehören
sollen. Angesichts der schwierigen Lage und der bolschewisti¬
schen Drohung fühlen sich diese fünf Staaten gezwungen, sich
zu vereinigen, um ibre Unabhängigkeit wiederzufinden und zu
verteidigen. Schon dreimal sei der Versuch einer solchen Ver¬
einigung gemacht worden, aber jedesmal sei er an dem Wt-



derstm.de der Armenier gescheitert, da ihre Interessen weniger
im Kaukasus als in der Türkei liegen.

Eine Erklärung Foozi Pascha».
Konstantinopel , 4. Juni . HavaS. Foozi Pascha, der

Borsitzende des Minillerrais und Kommissar für Landes¬
verteidigung der Regierung von Angora, hat vor der National¬
versammlung eine Erklärung abgegeben, in der eS heißt : In
Uebereinstimmung mit den von der hohen Versammlung aus¬

gestellten Grundsätzen werden wir den Kampf sortsetzen, um
»nsere vollständige politische, wirtschaftliche, finanzielle und
militärische Unabhängigkeit zu erringen . Wir haben die feste
Ueberzeugung, daß der Tag nicht fern ist, an dem der Boden
nnserer Vorfahren von den letzten feindlichen Soldaten befreit
fein wird. — Die Erklärungen wurden von der National¬
versammlung mit Begeisterung ausgenommen.

Rücktritt der lettländischen Regierung.
Riga, 8. Juni . Am Samstag ist die lettländische Regie¬

rung UlmaniS, welche bisher ungewöhnlich lebensfähig war
und länger als die meisten Regierungen europäischer Staaten
gehalten hat , da sie seit November 1918 am Ruder war , zu-
rückgetreten, weil die Mehrheit der Parteien der gesetzgeben¬
den Versammlung die bekannte Agrarreform , welche den Guts¬
besitzern unentgeltlich ihr Land nahm, nicht radikal genug
durchgeführt glaubte . Es wird eine neue Regierung , bestehend
auS der Sozialdemokratie, der lettischen Volkspartei und dem
Bauernbunds , gebildet, wobei die völkischen Minderheiten
Lettlands , in erster Linie die Deutschen, vollkommen ausge¬
schlossen sein werden. Man befürchtet, daß durch diese Wendung
die Agrarverhältnisse und die Wirtschaftslage sich weiter ver¬
schlimmern werden.

DeutschfeindlicheKundgebungen in Ostrowo.
Posen , 6. Juni . In Ostrowo fanden am 2. Juni Stra-

ßendemonstrationen statt, die sich gegen die Deutschen richteten.
Viele Deutsche wurden schwer mißhandelt ; deutsche Geschäfte
und Wohnungen wurden geplündert . Von der polnischen
Arbeiterschaft wurde die Entlassung aller deutschen Arbeiter
der Waggonfabrik erzwungen und die deutsche Bevölkerung
wurde mit weiteren Plünderungen bedroh!, wenn sie nicht
sofort auswandere . Erft abends konnte die Ruhe durch Mili¬
tär wieder hergestellt werden. Es scheint, daß die Ereignisse
in Ostrowo die Vorboten einer großen Bewegung gegen die
Deutschen sind.

Ergebnisse der ungarische« Bolkszäklung.
Nach den vorläufigen Ergebnissen der Anfang des Jahres

vorgenommenen Volkszählung beträgt die Anzahl der Ein¬
wohner Rumpfungarns 7840832 . Die Bevölkerung Groß-
Budapests beträgt 1148316 . Zwei Städte haben über 100 000
Einwohner , und zwar Szedegin ohne das von den Serben
besetzte Neu-Szedegin 109896, und Debreczin 103228 Ein¬
wohner. 92 Städte haben mehr als 10 OM Einwohner.

Kein Dauerausenthalt Exkaiser Karls t« Spanien?
„Epoca " schreibt: Nach Nachrichten aus ermächtigter Quelle

können wir behaupten, daß die spanische Regierung von dem
Plan des ehemaligen Kaisers Karl , sich in Spanien nieder¬
zulassen. nichts weiß.

Angst vor der Wahrheit.
Frankfurt a. M -, 6 Juni . Der Mitarbeiter des „Echo

du Rhin " nahm Gelegenheit, den zurzeit in Mainz anwesen¬
den französischen Kriegsmintster Barlhou gelegentlich einer
Unterhaltung über die Leipziger KriegSbeschuldigtenprozefle
nach seiner Meinung über die von deutscher Sette bezüglich
der französischen Kriegsverbrecher unternommene Gegenaktion
zu befragen. Der Minister verwies nachdrücklich auf die vor
einigen Tagen bereits in der Pariscr Presse wiedergegebene
ablehnende Stellungnahme . Gegenüber einer gerichtlichen Un¬
tersuchung der von deutscher Seite gegen Angehörige deS sranz.
HeereS erhobenen Beschuldigungen äußerte er sich dahin, er
wolle jedoch trotzdem eine Prüfung des in der deutschen Gegen¬
liste enthaltenen Materials veranlassen. Auf die prozessuale
Behandlung des französischen Anklagematerials vor dem Leip¬

ziger Reichsgericht würden diese allzu durchsichtigendeutschen
Manöver (!) jedoch keinen Einfluß haben.

Millerand , der Friedensfreund.
Paris , 6. Juni . Präsident Millerand hielt gestern bet

der Enthüllung eines Denkmals für die gefallenen Schüler
eines Gymnasiums eine Ansprache, in der er sagte, das repu¬
blikanische Fraukreich hänge mit allen Fasern am Frieden.
Wenn es drei Jahre nach Beendigung der Feindseligkeiten
noch Gewehr bei Fuß stehen müsse, so sei es dafür nicht
verantwortlich. Es würde seine gefallenen Söhne verraten,
wenn es nicht mit Mäßigung die Ausführung der feierlich
übernommenen Verpflichtungen verlangen würde. Man sei
glücklich, daß der Schuldner sich endlich entschlossen habe,
seiner Unterschrift Ehre zu erweisen, damit ,die Welt wieder
ohne Hintergedanken an die Arbeit gehen könne.

Die Wirtschaft!. Rückwirkung der französischen Ruhrpoltttk.
Paris , 6 Juni . Nach einer New Parker Meldung muß

die neue französische Anleihe in den Verein. Staaten als ein
gründliches Fiasko betrachtet werden. In Amerika hält man
die französische Politik , die auf die Besetzung des Ruhrgebietes
und auf die Zuweisung des oberschlesischen Industriegebiets
an Frankreichs politischen Verbündeten hinztelt, für Frank
reichs eigene Wirtschaft für abträglich und hat deshalb kein
Vertrauen mehr zu Frankreichs wirtschaftlicher Widerstands¬
fähigkeit.

Auch in Frankreich hat es bekanntlich schon vereinzelt
Stimmen gegeben, die auf die Katastrophenpolitik Frankreichs
gegenüber Deutschland hingewiesen haben. Diese Stimmen
werden aber geflissentlich überhört und von den französischen
Chauvinisten und Militaristen niedergeschrieen.

Weitere SV Millionen Abschlagszahlung.
Berlin . 6. Juni . Der ReparattonSkommission sind am

31. Mai als zweite Rate auf eine Milliarde Goldmark 50
Millionen Goldmark angeboten Worden. Diese 50 Millionen
sind nunmehr in gleicher Weise wie die erste Rate von 150
Millionen Goldmark in Dollars einer Bank in Newyork
überwiesen worden.

Verhaftung eines Orgeschhauptmanns.
Heidelberg, 6. Juni . Nachdem vor einigen Tagen in

Osterbürken durch die Heidelberger Ordnungspolizei über 1000
Gewehre und Karabiner beschlagnahmt worden waren , die
in einer Kapelle versteckt waren, ist nunmehr der Orgeschfüh-
rer Hauptmann a. D. Damm , der mit dieser Affäre in Zu¬
sammenhang gebracht wird, verhaftet worden.

Konstanz als Flughafen für den Süden.
Wie die „Münch.-AugSb. Abendzeitung" erfährt , soll

unmittelbar an der deutsch-schweizerischen Grenze ein deutscher
Flughafen als Etnflugstelle für die Schweiz und den nach
Süden gehenden internationalen Luftverkehr errichtet werden.
Bereits - in den letzten Tagen hat eins Besichtigung dieses
Gebiets durch eine gemischte Kommission stattgesunden, die
sich aus Vertretern Süddeutschlands , der Schweiz sowie aus
Berliner Fachleuten aus dem Gebiete des deutschen Lustwesens
und Abgesandten des Reichs-Flug Verkehrsamtes zusammen¬
setzte. Diese Kommission hatte gleichzeitig den Platz für den
Flughafen zu wählen und entschied sich für Konstanz. Für
die nötigen Verbesserungen dieses Platzes hat die Stadt Kon¬
stanz bereits weitgehende Zusicherungen gegeben.

Die neue deutsche Flagge ln London zum ersten Mal gehißt.
Aus London wird gemeldet: Am Geburtstage des englisch.

Königs hatte auch die deutsche Botschaft beflaggt. Es war
das erste Mal , daß die neue deutsche Flagge in London ,ge¬
zeigt wurde.

Englische Handelsverträge.
Genf, 6. Juni . England übermittelte dem Generalsekce-

tartat des Völkerbundsrates zum Zwecke der Eintragung und
Veröffentlichung l4 Verträge und Abkommen zwischen Groß
britanien einerseits, Belgien, Brasilien , China , Dänemark,
Efthland , Frankreich, Holland , Liberia, Norwegen, Schweden
und Venezuela andererseits. Die Verträge betreffen teils die

Regelung der Handelsbeziehungen, teils die Regelung der
Schiffahrt.

Oberschlefien.
Die Pole « greifen an.

Oppeln, 6 Juni . Die polnische Angriffstätigkeit hat. sich
auf allen Teilen der Front verstärkt. Die englischen Truppen
sind aus Oppeln an die Front abmarschiert.

Vorstoß des deutschen Selbstschutzes.
Berlin , 6. Juni . Aus Breslau wird gemeldet: In Ver¬

folg der Abwehr der polnischen Angriffe, die es zum Ziel
hatten , den in dem Vorfeld von Groß -Strehlitz aufmarschie¬
renden Engländern in die rechte Flanke zu kommen, stieß der
deutsche Selbstschutz von Kosel uns Leschnttz am Samstag vor.
Es gelang ihm, unter schweren Kämpfen und Verlusten, den
wichtigsten Bahnknotenpunkt Oberschlesiens, Kandrzin , in Be¬
sitz zu bekommen. Infolgedessen mußten die Polen auch
Ujest räumen , das von Abteilungen der Einwohnerwehren
durch starke Patrouillen besetzt wurde.

Neue Kämpfe.
Oppeln, 6. Juni . Der heutige Tag brachte neue An¬

griffsaktionen der Ausständischen. In den nördlichen Kreisen
mußten mehrfach polnische Vorstöße zurückgewiesen werden,
die Dörfer Reudorf und Pruskau , sowie Amalienhof wurden
von polnischer Artillerie stark beschossen. Zahlreiche Häuser
wurden Lurch Volltreffer zerstört. Bet Zembowitz beteiligte
sich ein polnischer Panzerzug an den Kampfhandlungen . In
den Gebieten bei Landsberg und Skronskau erhielten die
Aufständischen Verstärkungen. Starke polnische Angriffe wer¬
den aus der Gegend von Krappitz gemeldet. Besonders bil¬
dete der Bahnhof von Kandrzin das Ziel polnischer Vorstöße,
doch blieben Personen - und Güterbahnhof in der Hand der
deutschen Verteidiger. Angriffsversuche der Insurgenten auf
Slawsntzitz mißlangen . Bei Birawa im Kreise Kosel starke
Feuertättgkeit . Dis heftigen Angriffs der Aufständischen in
der Gegend von Altkosel wurden durch zwei Panzerzüge
unterstützt. Die Angriffe mißlangen . Im Kreise Rattbor
wurde die OderbrÜcks bei Lapatsch durch polnische Spreng¬
ungen erneut schwer beschädigt. Auf dem Bahnhof Tarno-
witz sind ähnlich wie in Kattowitz und Beulhsn von den
Aufrührern 13 Lokomotiven gestohlen worden. Im Kreise
Hindenburg sind, soweit bisher bekannt ist, 23 deutschgesinnte
Obeischlesisr dem polnischen Ausstand zum Opfer gefallen.
Nach Nachrichten aus dem Zentrolcevier ist die Lage der In¬
dustrie trostlos . Die überfüllten Halden machen eine Förde¬
rung größeren Umfangs unmöglich. Wenn auch einzelne
Hütten über genügende Kohlenmengen vei fügen, so ist d̂och
infolge Rohstoffmangels in den nächsten Tagen die Still¬
legung größerer Hüttenwerke zu erwarten.

Pleß , 6. Juni . (Verspätet etngetroffen.) Die bisherige
sranz. Besatzung der Stadt Pleß ist am 5 d. Mts . abgerückt.
Man beiürchtet eine neue Besetzung der Stadt durch die In¬
surgenten. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Juni 192 l.

* Feuerschutz. Im Inseratenteil wird bekannt gegeben,
bei wem im Falle eines Brandes ein Minimax Feuerlösch¬
apparat zu haben ist. Je rascher einem ausgebrochenen
Brande zu Leibe gerückt wlrd, desto eher kann er noch im
Keims erstickt werden. Jedermann stelle deshalb die nächsten
Nachbarn fest, wo er im Brandfall rasch einen Minimax -Appa¬
rat holen kann. Es empftelt sich, die Bekanntmachung auS-
zuschneiden, und so aufzubewahren, daß jeden Augenblick er¬
sehen werden kann, wo die nächsten Apparate sich befinden.
Auf alle Fälle sind ans der Polizeiwache die Apparate Tag
und Nacht verfügbar.

* Gewerbeverein. Ein glücklicher Gedanke war es, ge¬
meinsam das Handwerkererholungsheim in Bad Niedernau
zu besuchen. Bei zahlreicher Beteiligung auch seitens der

8 Geht eS in des Bösen Haus I

2 Das Weib hat taufend Schritt voraus . ^

Interessengemeinschaften bei Tiere ».

DaS Tier tritt nicht nur als der grimmige Feind seines
Bruders auf, sondern auch als der treue Helfershelfer und
Freund , der dem Genoffen sein Leben erleichtert und dadurch
für sich Vorteile gewinnt. Jede Herde wilder Elefanten
ist z. B. von einer Schar von Elefantenvögeln begleitet,
und jedes Rhinozeros hat seine Rhinozerosvögel , die ihm als
Führer und Warner dienen. Die Rhinozerosvögel sind ge¬
radezu die Augen des ungefügen, kurzsichtigen Dickhäuters
und warnen ihn vor allen möglichen Gefahren, während sie
auf seiner Haut allerlei Fliegen und Insekten finden, sich da¬
durch nähren und ihren schwerfälligen Freund von Ungeziefer
befreien. Der Walfischvogel, ein schnepfenartiges Geschöpf,
das PhaleropuS genannt wird , sammelt sich in großen Scharen
auf dem Rücken der grönländischen Walfische, wenn sie an
die Oberfläche kommen und sich an den Küsten sonnen. Die
Vögel säubern mit sorgfältigem Fleiß die Walfische von den
quallenartigen Parasiten , die die Haut des großen Tieres be¬
decken. Bisweilen beschützt das größere Tier geradezu das
schwächere zum Danke für bestimmte Dienste, die eS ihm
leistet, und damit ist die gegenseitige Interessengemeinschaft
vollkommen. Ein besonders bezeichnender Fall dieser Art
von Zusammenleben ist das der Tuatera genannten Eidechse
mit dem neuseeländischen Sturmvogel . Dis Eidechsen wohnen
aus den Inseln an der Küste von Neuseeland; da sie wenig
Nahrung für sich finden, so würden sie verhungern müssen,
wenn der geflügelte Freund ihm nicht Helsen würde. Der
Sturmvogel sängt Fische, und die Eidechse nährt sich von den
Ueberbleibseln. Dafür lebt der Sturmvogel in Höhlen, die
die Eidechse auSgräbt . Oeffnet man eine dieser Höhlen, dann
findet man in ihrem Hinteren Ende eine Art Doppelkammer,
in deren rechter Seite der Sturmvogel sein Nest hm, während
die linke Seite die Etdechsenfamilie bewohnt. Der Einsiedler¬
krebs, der selbst keine Schutzschale besitzt, nimmt seine Zuflucht

zu der leeren Hülle irgend eines anderen Schalentieres. Sehr
oft heftet sich an den oberen Teil der Schale, dis dieser Krebs
bewohnt, eine Meeranemone , und dadurch besteht für beide
ein Vorteil. Die Anemone verbirgt und beschützt ihren Gast¬
geber, während für sie selbst Teilchen von der Nahrung des
Einsiedlers abfallen.

Jugend von heute.
In einer Stuttgarter Zeitung stand kürzlich folgendes

Eingesandt zu lesen: Ich stieg nahe bei Stuttgart in die Bahn
und fand ein halbes Plätzchen gegenüber von zwei Fräulein
von jener nichtssagenden Rassigkeit der Modejournalbilder.
Elegante Kleidung, Absätze wie kleine Dorfkirchtürme, Parfüm,
Schokolade. Die eine sah mich erwartungsvoll bekannt an;
nach langem Besinnen stand ein einfaches Mädchen vor meiner
Erinnerung , das mich in der Vornooemberzeit in einem Laden
eifrig und freundlich oft bedient hatte. Damals hatte sie noch
nicht gerochen, ihre Hände hatten noch keine Maniküre , sie
noch keine Sinekure gekannt. Ich durste nun folgende Unter¬
haltung mit anhören. Dame A : „Sie wissen doch, mein Ge¬
schäft ist eingegangen ; eS ist mir aber egal ; ich heirate näm¬
lich." Sie sagte das so gleichgültig und überlegen, als sagte
sie etwa : morgen will ich frische Strümpfe anziehen. Die
Dame B antwortet , halb dieselbe Gleichgültigkeit markierend,
halb doch austrumplend : „Ach so, ich nämlich auch." Dame
A : „Ich Habs lang überleg!; man ist ja wohl dumm." Dame
B : „Ja , eigentlich ist es ein Unsinn." Dame A -. „Aber ich
weiß sicher, daß ich eS schön bekommen werde. Es wäre mir
nicht eingefallen, wenn ich irgend etwas arbeiten müßte. . ."
Dame B mit wegwerfendster Verachtung : „Ja . oder wenn
ich gar sparen müßte !" Dame A : „Pa , auch noch sparen!
Gerade noch!" Und ihre Ktrchtürmchen stampften und sie
lachten in ihrem tiefen seelischen Einverständnis vergnügt zu¬
sammen. Ich stieg bald wieder aus und hatte Zeit, über all
die Preislieder auf die deutschen Frauen nachzusinnen, die
seit Walter von der Vogelweide gesungen worden sind und
künftig noch gesungen werden werden.

Komponieren mit der Schreibmaschine.
Eine englische Firma hat Schreibmaschinen hergestellt,

die für die Notenschrift eingerichtet sind, so daß der Kompo¬
nist seine Musikwerke jetzt einfach „Heruntertypen" kann. Die

Maschine, die verhältnismäßig einfach zu handhaben ist, wird
auch für Musikschulen und überhaupt für die Vervielfältigung
von Kompositionen von großem Nutzen sein.

Lustdroschken für Aerzte.
Die englischen Aerzte mit Landpraxis machen mehr und

mehr von Flugzeugen Gebrauch, einige Londoner Flug-
Unternehmer haben Ihren Dienst völlig auf den ärztlichen Be¬
darf eingestellt. Sie stellen zu jeder Stunde des Tages und
der Nacht Flugzeuge für ärztliche Visiten den Aerzien zur
Verfügung.

Mode.
* Dle Wiederkehr des Waschkleides.
Seit kurzem werden Stimmen laut , die wieder nach dem

aschkleid verlangen. Nicht uur , weil man der stumpfen
tben Zeiten müde wurde und jetzt Farbenekstasen liebt,
rdern auch, weil eS neuerdings wunderhübsche handbedruckte
rttune und Batiste gibt, deren künstlerischer Stil wirklich
zu angetan scheint, das Waschkleid zu neuem Leben zu er-
-cken. Man kann sich jedenfalls vorstellen, daß ein einfach
art gearbeitetes rosensarbtges oder blaues Kattunkleidchen
S diesem Künstlerstoff die Jugend allerliebst kleiden würde,
rzu ein großer, wenig geputzter Hut, wie der kommende
immer ihn ja bringen soll . . . Kindertage werden unS
»endig werden. . „ . . .

Wir möchten annehmen, daß alle jungen und „noch
wen " Frauen sich, schon um der verjüngenden Kleidsamkeit
llen der Mode der Mädchen, dem Waschseide, anschlteßen
rden. Modelle heraus ! Wir wünschen eine Renaissance
s Waschkleides.

Das Ende der Rosenlippen.
Rosenmund und Rosenlippen, die Zierden holder Weib-

hkett, die so viele Dichter besungen, sind aus der Mode ge-
mmen. Das Neueste, waS findige Köpfe in Nerv-Park,
mdon und Paris ausgedacht haben, ist eine Färbung der
ppen, die zu dem Gesamtton der Toilette in Harmonie
-ht Es werden deshalb Lippenpomaden in den Handel
bracht, die lila oder grün sind, und mit diesen sollen die
amen ihren Lippen nun farbige Reize verleihen, gegen die

nltmodilcke Rosa verblassen muß.
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Familienangehörigen brachte der Frühzug am Sonntag die
Mitglieder nach Eutingen . Die Mehrzahl strebte zu Fuß
über Weitingen , Sulzau dem in einem stillen Waldtale ge-
legenen Erholungsheim zu , das sich glücklich in das Land-
schaftsbild einfügl . Wenn auch auf der Wanderung mancher
Schweißtropfen floß , so herrschte doch stets ein gesunder , hei¬
terer Frohsinn , der auch durch den oft steinigen Weg nicht
getrübt werden konnte . Bei dem wohloorbereiteten u . wohl¬
verdienten Mahl , das der Küche d-S EcholungsheinE alle
Ehre machte, konnte man sich von den Mühen der Wande¬
rung erholen . An das Mittagesten schloß sich ein Rundgang
durch das Erholungsheim an . und man konnte stch von der
zweckmäßigen und geschmackvollen Ausstattung der Jnnen-
räume überzeugen , die dem handwer ^ rltchen Können das
beste Zeugnis ausstellte und wobei das Meiste durch Stiftung
der verschiedenen Handwerkervereinigungen aufgebracht wor¬
den ist- Damit hat sich der Handwerkerstand unter den er¬
schwerten Umständen der Nachkriegszeit eine ideale Erholungs¬
stätte geschaffen, bet dem er keine Opfer gescheut hat und auf
das er mit Recht stolz sein darf . Ein besonderer Vorzug
liegt noch in den vorhandenen Quellen . Ein Teil der Mit¬
glieder konnte stch selbst von der erfrischenden Wirkung eines
solcher! Bades überzeugen . Ein Spaziergang in die nächste
Umgebung schloß sich an und die wenigen Stunden , dis noch
verblieben , gingen bei den Klängen des Streichorchesters nur
zu rasch vorüber . Die frohe Stimmung , die den ganzen Tag
beherrscht hatte , konnte auch durch die nicht gerade angenehme
Heimfahrt im überfüllten Zuge nicht beeinträchtigt werden
und wohlbehalten und rvohwefriedigt gelangte man zu Hause
an . Man kann nur wünschen , daß recht viele die mit großen
Opfern geschaffene Erholungsstätte benützen , um stch von der
Mühe und Arbeit des Alltags zu erholew Mitglieder des
Gewerbeoeretns haben dabei den Vorzug , daß jedes Anteil¬
scheine zu 30 erwerben kann . Hievon wird dann jedes
Jahr ei-l Teil ausgelost . Die ausgelosten Anteilscheine geben
den Inhabern Anspruch auf einen kostenlosen Aufenthalt von
7 Tagen im Erholungsheim . Zeichnungen nimmt Herr Uhr-
machermeister Günther , dem auch an dieser Stelle für die
umsichtige Leitung des Ausflugs gedankt - sein soll, entgegen.

* ' Schwarzwaldverei « . Am Sonntag wandelte eins frohe
Schar von Stalion Monbach aus durch die wildromantische
Monbachschlucht über Neuhausen —Steinsgg —Hamberg , zur
Ruine Liebeneck. Bei der Liebenecker Sägmühle wurde die
Würm überschritten . Am Seehaus traf man beim ersten
Donnerschlag ein und wartete in der dortigen Rindsnhütte
Len Regen ab . Dann gings auf gutgepflegtem Waldwege
nach Pforzheim , wo stch die auSgetrockuetsn Kehlen im Rats-
kellerlroch erholen konnten . Ein besonderes Verdienst unseres
Vorstands ist, daß die Wanderungen auf den schönsten Berg-
und Waldpfaden auSgeführl werden , die Mitglieder des Ver
eins dürsten deshalb durch größere Beteiligung wohl ihre
Anerkennung zeigen.

Î I Bezirks -Konferenz des Blaukreuz-Bereins Nagold.
Am letzten Sonntag fand im hies. Vereinshaus die Bezirks-
konferenz des Blaukreuz Vereins Nagold statt . Dieselbe war
gut besucht, wie das Thema : „Warum sind wir Blaukreuzler ?"
erwarten ließ. Nach Gesang , Gebet und kurzer Begrüßung
sprach der Hauptredner , Pfarrer Kühn Liebenzell in lebendiger
und überzeugender Weise . In Anlehnung an Epheser 5, 18
führte er den Unterschied der Blaukreuz -Vereine von den übri¬
gen EnthaltsamkeitSvereinen , wie den Gmtemplern aus und
Hing dann auf den Kern des Themas , auf das „Warum ",
ein : Verschieden sind für die einzelnen Blaukreuzler die Be
weggründe zur Unterschrift . Den einen bewegt der Grund:
sich retten zu lassen  von der Trunksucht , den andern:
sich bewahren zu lassen  und der dritte unterschreibt,
um als Vorbild unter Trinkern arbeiten zu
können.  Diesen Ausführungen folgten Zeugnisse rion ge¬
retteten Trinkern , die uns zeigten , was „Trtnksrelend " über¬
haupt bedeutet . Ein allgemeiner Gesang und Schlußgebet
brachte die öffentliche Feier zum Abschluß. Noch kurze Zeit
waren die Blaukreuz Geschwister unter sich vereinigt , wo dann
praktische Fragen zur Besprechung kamen . Am Abend ging
jedes wieder seiner Heimat zu in erhöhtem Bewußtsein des
Wortes : „Ich will dich segnen und du sollst ein Segen sein !"

* Zuckerernte . Die Welternte an Rüben - und Roh¬
zucker für das Jahr 1920/21 ausschließlich des Ertrags von
Indien wird von amerikanischen Sachverständigen und Sta¬
tistikern , wie aus Newyork gemeldet wird , auf ungefähr
10550000 Tonnen geschätzt. Diese Quantität ist zwar etwa
2 Millionen Tonnen mehr als im Jnme 1919/20 aber etwa
1,8 Millionen Tonnen weniger als im Jahre 19!3/14
^ » * Der Reichsurlaub . Für die Regelung des diesjährigen Er-
holungsrlrlaubs der Reichst camten hat die Reichsregirrung bestimmte,
für alle Rüchsverwaltw :gen bindende Richtlinien aufgestellt. Hie-
nach soll allen Rerchsbeamten, ohne daß es eines besonderen An-
trags bedarf, em Erholungsurlaub gewährt werden. Die Urlaubs-

lst unter Berücksichtigung der Dienststellung und des Lebens-
alt rs abgestuft und beträgt für die Besoldungsklasse 1- 4 bis zu
^Jahren 21, bis zu 40 Jahren 24 und über 40 Jahre 28 Kalender-

o^ A ? MsSruppen S- 8 sind in den einzelnen Alters-

tue Emrechungmd ê Urlaubsklassen ist di- Besoldungsgruppe . '

17 285. 52148 , 175 461, 17g 386, 178118 222 638 89^ „Ä
Mark auf Nr . 56 754. >74 53 !. r7S440 . 78l02 ;73 ^ L8 ^ tt7^NN »
18 . 286, 184 003. 184 2l6 . 204 332. 811878. 883 vA 237 800
Außerdem 2 4 Gewinne zu 390 (Ohne Gewähr.) ' ^ E-

-I- Bienenzüchterverein . Altensteig . g. Juni Der
Schwarzwald -Bteuenzüchteroerein hielt gestern hier eine Mr-

"b , die auch vom Nagolder Verein sehr zahlreich
Der Vorstand begrüßte die Versammlung und

Freude Ausoruck , daß der w -.irtt . Sachverständige
für Bienenzucht , Herr Oberlehrer Rentschler von Hohenheim
die wette und zur Zeit umständliche Reise hieher nicht ge-
scheut. um den Anwesenden in zweistündigem Vortrag ein
»üb- ^ entwerfen von den „drei Bienenarten und ihrer Auf

im Stock . Gespannt lauschte alles den klaren AuS-
gewandten Redners und mancher Imker , der

Aua n l E Immen hielt ", wird jetzt mit anderen
bisher IlA " ianches verbessern , was er
vrsyer nicht beachtete. An den Vortrag schloß stch eine leb¬

hafte Besprechung an . Nach Erledigung von Vereinssachen
schloß der Vorsitzende die Versammlung , sprach dem Vortra¬
genden den Dank für seine Ausführungen aus und wünschte
allen im Jahr 21 volle Honigtonnen ; denn die letzten Jahre
brachten den Imkern mehr Verdruß als Freude.

Württemberg.
Finanzausschuß.

Stuttgart , 6. Juni . Der Finanzausschuß erledigte am Samstag
zunächst einige Eingaben. Eine längere Debatte knüpfte sich an An¬
träge der Sozialdemokratie wegen der Erhöhung der Zuckerstcuer.
Bor dem Krieg kostete die Steuer 7 Psg ., das Pfund Zucker 22 Pfg.
Bü der jetzigen wetteren Steuererhöhung um 50 Psg . geht der Zucker¬
preis von 3.90 aus 4,40 Mk . Die Steuererhöhung macht also mehr
aus , als früher das Pfund Zucker samt Steuer kostete. Der Finanz-
minister wies darauf hin, daß hier Württemberg allein keine bindenden
Beschlüsse fasten könne. Ebenso sei eine Erhöhung der Steuern auf
alle Luxusartikel geboten. Nicht minder sei eine Erhöhung der Erb¬
schaftssteuer in Erwägung zu ziehen. Diesem Gedanken trat der
Bauernbund entgegen mit dem Hinweis, daß die direkten Steuern
heute schon unerträglich hoch seien. Die Sozialdemokratie erblickt in
in der Erhöhung der Zuckersteuer eine steuerliche Ungerechtigkeit gegen
die minderbemittelten Bolkskreise und eine weitere Beeinträchtigung
der Bolksernährung . Zentrum und Demokraten stellen einen mit 10
Stimmen bei 7 Enthüllungen angenommenen Antrag, darauf hlnzu-
wirken, daß wenigstens der Teil der Zackererzeuguog, der für dle
Ernährnng der K-nder notwendig sei, unbesteuert bleibe. Ein Mit¬
glied der Sozialdemokratie teilte mit, die Daimler-Werke beabsichtigten,
einen großen Teil ihres Betriebes von Württemberg wegzuoerleaen,
well die Veranlagung zur Gewerbesteuer die württ. Industrie im Ver¬
gleich zur nichtwürttembergischen ungleich belaste, was zu verhängnis¬
vollen Wirkungen führen müsse. Der Finanzminister erwiderte, daß
noch diesen Herbst elne Aenderung der Gewerbesteueroorgenommen
werde Er werde alles tun, um die Auswanderung zu verhindern.

Nach diesem genehmigte man zunächst den ersten Nachtrag zum
Staatshaushaltsplan 1930/21 betreffend Uebernahme der Kosten der
Strafcegistersührung aus dle Staatsanwaltschaften. Dann begann dle
Beratung der Wohnungsfrage . Der Minister des Innern Gras gab
eine ausführliche Darlegung über den Standpunkt und die Tätigkeit
der wiirttewbergischn Regierung auf dem Gebiete der Wohnungs¬
frage. Die württ. Regierung steh: auf dem Standpunkt der Erhebung
der Baukostenzuschüsse durch einen Zuschlag aus das Gebäudekataster.
Der Rkichsvorschiag,- der eine Abgabe nach den Mieten oorsehe, würde
allein einen Berwaltungsaufwand von 200 Millionen bedingen. Es
sei zu erwarten, daß mit dem Termin- des 1. Juli für die Länder
eine größere Bewegungsfreiheit Antritt : Württemberg habe zunächst
seinen Anspruch aus den Anteil der Bauvorschllste des Reiches ange¬
meldet. Im Etatjahr 1920/21 gingen 8500 Gesuche um Bauzuschüffe
ein mit einem Gesamtbedars von 100 Millionen Mark . Die Hälfte
wurde mit einem Gesamtaufwand von 87 Millionen Mark bis jetzt
unterstützt. Wichtig ist die Frage einer gleichmäßigen Beschäftigung
des Baugewerbes für die nächsten Jahre . Bei der Finanzlage von
Reich und Land kastn über die zukünftigen Aufwendungennoch nichts
gesagt werden. Der Minister äußerte sich noch über die Frage der
Hypothekcnbelastung für die Wiedergutmachung, der er ablehnend
gegenübersteht, und die Baustoffbeschaffung. Ein Redner des Zentrums
verbreiterte sich ebenfalls in längeren Ausführungen über den Woh-
nungebedars im Lande, über die Notwendigkeit eines beschleunigten
Bauens , die Lsrbllligung der Baumaleriatien , über die Erleichterung
des Bauens durch die Ueberlaffung von Baukapital zu einem billigen
Zinsfuß Ferner erörterte er die Mietspreise in den a ten und neuen
Wohnungen und die Instandsetzung der allen Gebäude. Der Finanz-
minister trat nach der allgemeinen Seite hin den Ausführungen des
Ministers des Innern bei. Nach einer GeschSstsordnungsdebattewurde
beschlossen, die Beratung der Wohnungsfrage in Verbindung mit
früher zurlickgestellten Anträgen oorzunehmeu. Nächste Sitzung Diens¬
tag nackmittag 4 Uhr.

r Regimentsfeier . Stuttgart , 6. Juni . DaS Landwehr-Jnfan-
terie-Regiment 119 hielt am Sonntag in der Liederhalle seinen Re¬
gimentstag . Major Hofacker hielt dabei die Festrede und ermahnte
zu erprobter Kameradschaft Md Opferbereitschaft . Er schloß mit
einem Hoch auf das Vaterland , nachdem er zuvor die Leistungen
und Taten des Regiments im Kriege beleuchtet hat. Bürgermeister
Klein bewillkommte die Landwehrleute namens der Stadtverwaltung.
Diplomingenieur Bühler begrüßte die zahlreichen anwesenden Ehren¬
gäste. Der Gesangverein Ehrenfeld, das Kromer-Sextett und
Solisten vom Landestheater boten gesangliche Borträge.

r Lohntarifsache . Stuttgart , 6. Juni . Der Verein der Stutt¬
garter Drogisten hat sich bereit erklärt, die Vereinbarung mit dem
Arbeitgeberverband des Reiches (10 Proz Erhöhung der bisherigen
Teuerungszulage vom 1. Mai ab) zu übernehmen. Die Angestellten
des Drogenhandels erhalten dadurch dieselben Gehälter wie im
übrigen Handelsgewerbe.

* Neue Kirchenglocken. Gündrtngen, 5 Juni . Als
Ersatz für die während des Krieges der hiesigen Pfarrkirche
entnommenen Glocken trafen gestern 2 neue Kirchenglocken
aus Villingen ein . die am nächsten Sonntag eingeweiht werden.

r Olgagrenadiere . Calw , 6. Juni . Hier wurde gestern eine
Bezirksgruppe der Stuttgarter Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere
mit 90 Mitgliedern gegründet. An der Spitze der Bezirksaruppe
steht Stadtschulthsiß Gähner -Calw.

Vom Blitz erschlage«. Calw, 6 Juni . Während des
Gewitters am Sonittagnachmittag wurde der 22jährige Mich.
Roller ays Oberkollbach vom Blitz erschlagen . Er befand
sich mit seiner Braut und deren Schwester auf der Fahrt nach
Bieselsberg und stellte zwischen Oberlengenhardt und Biesels¬
berg seitwärts der Straße mit seinem Fuhrwerk im Walde
unter . Der Blitz schlug in die vor dem Regen schützende
Tanne . Roller war sofort tot ; die Schwester der Braut be¬
wußtlos . Die Braut eilte nach Bieselsberg , um Hilfe herbei¬
zuholen.

r Zündender Blitz . Entringen OA . Herrenberg , 6. Juni.
Am Sonntag nachmittag schlug der Blitz in das Anwesen,
des Bauern Gottlob Schneck jun ., das sofort in Hellen Flam¬
men stand und in ganz kurzer Zeit die große Scheuer samt
dem daran angebauten Wohnhaus in Schutt und Asche legte.
Das Mobiliar konnte zum größten Teil noch gerettet werden,
ebenso das Vieh.

r Fischotter . — Heuernte . Baihingen a. E ., 5. Juni.
In Roßwag b obachteten Kinder in der Enz eine Fischotter.
Gemeindebäcker Maisnknecht brachte das schöne, 1,13 Meter
messende Exemplar eines FischräuberS zur Strecke. — Strich¬
weise hat in unserem Bezirk die Heuernte bereits begonnen.
Sie verspricht einen guten Ertrag und dürfte im Laufe der
Woche allgemein ausgenommen werden.

r Die falschen Fünfziger . Tübingen , 6 . Juni . Auch
hier tauchen immer wieder neue fatsche 50 Markscheine auf,
von denstk mehrere in den letzten Tagen auf der Post an¬
gehalten wurden.

r Kircheneinbruch . Untertürkheim, 5. Juni . In der schönge¬
legenen katholischenKirche wurde Angebrochen. Der Dieb gelangte
durch den Kohlenraum ins Innere und stahl 5 versilberte Leuchter,
8 Messingleuchter sowie einige Bücher.

r Schweres Hagelwetter. Ellwangen, 6 Juni . Nach
unerträglicher Hitze ballten stch um die Mittagsstunde am

Sonntag über Ellwangen tiefschwarze Wolken zusammen , die
nichts Gutes ahnen ließen . Zwischen 3 und 4 Uhr brachen
denn auch mehrere Gewitter toS, die den ganzen Nachmit¬
tag anhielten und wolkenbrucharttgen Regen , sowie starken
Hagelschlag brachten . Der Hagel richtete an den Garten - u.
Feldfrüchten , sowie an den Bäumen beträchtlichen Schaden an.
Die Aecker und Wiesen sehen größtenteils auS wie gemäht.
In der Stadt schlugen die Hagelkörner an die Fensterscheiben,
so daß viele in Trümm er gingen.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  C . Hohnecker, Stadtbaumeister a . D ., Calw;
W . Link, 45 I , Herrenberg.

Letzte Drahtnachrichten.
Kämpfe in Irland.

Ungefähr 100 Sinnfetner griffen , in der vergangenen
Nacht in der Grafschaft Mayo eine auS 17 Mann bestehende
Poltzeipatrouille an . Es kam zu einem erbitterten Kampf , der
mehrere Stunden dauerte . 6 Polizisten und 1 Distriktsinspek¬
tor wurden getötet , 4 Polizisten so schwer verletzt, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird . Als Verstärkungen ein¬
trafen , waren die Sinnfetner über alle Berge , nachdem sie der
Polizei Waffen und Munition abgenommen und die Mtlitär-
autos in Brand gesteckt hatten . Gestern wurde bei Tiperary
eine weitere Poltzeipatrouille in Stärke von 28 Mann von
einer 200 Mann starken Bande überfallen . 4 Polizisten
wurden getötet , 5 verwundet . Die Sinnfeiner ließen 4 Mann
auf dem Platze.

Die Entwaffnung Bayerns.
München , 6. Juni . Der Landeskommiffar für Entwaff¬

nung der Zivilbevölkerung erläßt eine Bekanntmachung betr.
die Waffenabgabe der Einwohnerwehr . Darnach muß bi»
zum lO. Juni auf Grund des Ultimatums der Entente die
Ablieferung der Geschütze und Maschinengewehre der Selbst¬
schutzorganisationen . bis zum 30 . Juni ferner die Ablieferung
sämtlicher übriger Waffen , die unter das Entwaffnungsgesetz
fallen , sowie der zugehörigen Munition der interalliierten
Kontrollkommission in Berlin amtlich angezeigt sein.

Der gemaßregelte General Höfer.
Berlin , 7. Juni . Blättermeldungen zufolge erklärte ddr

Kommandant der engl . Truppen in Oberschlesten dem
Führer des deutschen Selbstschutzes , General Höfer , daß
er nur ausführendes Organ der interalliierten Kommission
sei und keinerlei Vollmacht hätte , dem deutschen Selbstschutz
ein selbstständiges Vorgehen zu erlauben ; er sei verpflichtet
ihm dies zu untersagen.

Ende des Streiks in der Tschechoslowakei.
Prag , 7. Juni . Den Blättern zufolge ist es gestern nach

24 ständigen Verhandlungen zu einer Einigung zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitnehmern in der Metallindustrie gekommen.

Die Aburteilung des Kommunisten Hölz.
Berlin , 7.. Juni . Der Termin für die Verhandlungen

des Sondergerichts gegen den Kommunistenführer Hölz ist
auf Montag den 13. Juni festgelegt worden . Hölz wird sich
wegen 50 einzelner Straftaten , die er in Mitteldeutschland
begangen hat , zu verantworten haben . Für die Verhand¬
lungen zu denen 72 Zeugen geladen sind, ist eine Dauer von
8 Tagen in Aussicht genommen.

Ausweisung deutscher Eisenbahner aus Tirol.
Innsbruck , S. Juni . Die Blätter veröffentlichen eine

halbamtliche Mitteilung , wonach deutsche Eisenbahnbedienstete
in Südtirol ausgewtesrn wurden . Die Betreffenden sollen
sich feindseliger Hatlung gegen die italienische Regierung
schuldig gemacht haben.

S Fahre Festung.
Berlin . Der Vorsitzende der Vereinigt . Kommunistischen

Partei Deutschlands , Heinrich Brandler , wurde vom Berliner
außerordentlichen Gericht zu 5 Jahren Festungshaft verurteilt.
In dem Urteil heißt es , daß durch , die Ausrufe der Zentrale
der Partei in der „Roten Fahne " und in Flugblättern
eine gewaltsame Aenderung der Verfassung angebahnt werden
sollte . Der Angeklagte habe sich daher einer Aufforderung zu
Hochverrat in Verbindung mit Aufreizung schuldig gemacht . Tr
habe aber nicht aus ehrenrühriger Gesinnung gehandelt , son¬
dern sei überzeugt von den kommunistischen Idealen . Bei
der Bemessung der Höhe der Strafe sei erwogen worden , daß
auf diese Aufrufe in Mitteldeutschland erhebliche Straftaten
begangen worden seien.

Enthauptung.
Koblenz , 6. Juni . Die im April v. I . vom Koblenzer

Schwurgericht wegen verschiedener gemeinschaftlicher Morde,
darunter an dem amerikanischen Soldaten Pegg zum Tode
verurteilten Klavierbauer Joseph Hahn in Koblenz und Kon¬
toristin Franziska Ackermann in Elberfeld , sind, laut Kob¬
lenzer Zeitung , vorgestern früh durch Enthauptung hinge-
rtchtet worden.

Ende des Streiks tm Waldenburger Gebiet.
Waldenburg , 6. Juni . Die Streikleitung macht bekannt,

daß am Dienstag früh die Arbeit wieder ausgenommen wird.
Gleichzeitig erläßt sie einen Aufruf an die Bergarbeiter , in
dem sie sich gegen das Treiben der Kommunisten wendet,
den Streik noch weiter auszudehnen.

Maffenselbstmord in Rußland.
London , 6. Juni . Laut Daily Telegraph meldet die

bolschewistische Presse von einem Maffenselbstmord in einem
großen Dorf im Gouvernement Tambow . Mehr als 300
Männer , Frauen und Kinder versammelten stch im Badehause,
daS zugenagelt wurde . Hierauf steckten sie das Haus in
Brand und kamen in den Flammen um . Man weiß noch
nicht, ob die Tat aus religiösem Fanatismus erfolgt ist.

Letzte Kurz-Melduugen.
In den Seen ring » um Berlin sind am Sonntag beim

Baden 12 Personen ertrunken . Der Verkehr in den Freibä¬
dern war außerordenlich stark.

Aus bisher unbekannter Ursache explodierte in der Dö-
mitzer Dynamitfabrik beim Ausschmelzen von Granaten ein
Wafferbad mit Granaten . Ein Arbeiter wurde gelötet , drei
wurden schwer und sechs leicht verletzt.



Wie die Londoner Blätter melden, leidet Lloyd George
an Fieberfrost. Der Arzt hat ihm einige Tage Ruhe verordnet.

Wie der „L. A." meidet, stürzte die bei Slamwentzitz
von den Insurgenten gesprengte Brücke über die Klodnitz
beim Uebergang von deutschem Selbstschutz völlig zusammen.
Der Selbstschutz hatte dadurch 8 Tote und 17 Verwundete.

Wie das „Tagbl ." meldet, wurden der deutschnationale
Reichstagsabg . Schiele und sein Chauffeur bet einem Auto¬
mobilunfall in Rathenow schwer verletzt.

Laut „B. Z. am Mittag " hat der deutsche Selbstschutz in
Oberschlesien unter schweren Kämpfen und Verlusten den
wichtigen Bahnknoteupunkt Kandrzin erobert, worauf die
Aufständischen auch Ujest räumten.

Die Botschafterkonferenzerklärt sich mit einer Verlänge¬
rung der der deutschen Regierung für den zu industriellen
Zwecken erfolgenden Umbau der U-Boots -Dieselmotoren ge¬
setzten Frist bis zum 30. September 1921 einverstanden.

Der Führer der oberschlesischen Selbstschutzorganisationen,
General Höfer, hat eine an ihn seitens der interalliierten
Kommission ergangene- Aufforderung zum Rückzug auf die
Linie Lechnitz-Dola abgelehnt.

Der Vollzugsausschuß der engl. BergwerkSbesttzer hat den
Vollzugsausschuß der Bergarbeiter für heute zu neuen Be¬
sprechungen eingeladen.

AuS Tokio wird gemeldet, daß Großbritannien die An¬
regung mache, den englisch japanischen Vertrag um ein Jahr
zu verlängern.

Laut , B. Z. am Miltag " ist Oberst Houfe, der frühere
Berater Wilsons , vergangenen Samstag von Paris zu kurzem
Besuch in Berlin eingetroffen und als Gast des amerikani¬
schen Geschäftsträgers in dessen Haus abgestiegen. Er hat
keinerlei amtliche Mission.

Wirtschaftliche Wocheafcha«.
Geldmarkt . Die deutsche Valuta hatte in der abgelausenen

Berichtswoche nur unbedeutende Schwankungen aufzuw-lscn, aus
denen kein sicherer Schluß auf die Zunahme oder den Rückgang an
Vertrauen zu unserer Wirtschaft gezogen werden kann. Am 3. Juni
notierten IVO deutsche Mark in Zürich 8,95, am 27. Mai 9.10 Franken:
in Amsterdam4.54 (4.62'/, ) Gulden: in Kopenhagen8.67'/, (9 20),
in Stockholm 6,80 (7.05) Kronen: in Wien 944'/, (924), in Prag
10bV« (>10.25) Kronen, in London2.48 (2.43̂ /, ) Schilling; in New-
york 1,57 (I,56' /i) Dollar und in Paris 18' /, (19) Franken. Ver¬
schiedenen Steigerungen stehen sonach auch verschiedene Rückgänge
gegenüber, wobei aber zu beachten ist, daß die Weltplätze Newyork,
London und Paris eine Besserung der deutschen Valuta auswrisen.

Börse.  Sprunghafte Häufle charakterisierte in den letzten Tagen
das deutsche Börsengeschäft. Der Eintritt Rathenaus in die Reichs-
regierung wird offenbar von den Spekulantenkreisen sehr günstig ge¬
deutet. Auch an der Stuttgarter Börse erhielt sich die starke Aus¬
wärtsbewegung. wobei auch die Texittwerie eine große Rolle spielten.
Der Anlagemarkt war ruhig, aber fest: Reichsschatzanweisungen 99,
Kriegsanleihe 77,3*, 4°/gige Württemberg« 80,50, alle wie vor8 Tagen

Produktrnmarkt.  Das Produktengesckäst hat sich wieder
etwas belebt. bei leicht schwankenden Preisen. Die Ernteaussichten

gelten bis jetzt als günstig. In Berlin notierten am 3. Juni Viktoria-
erbsen 130—145 (unverändert), Fvttererbsen US—125 (uno.), Raps
210—220 (plus 10). Leinsaat 220- 240 (uno). Wiesenheu 18—20
(uno), Stroh 17—18 (minus 1- 2). Mais 119 (minus 8) Die
weißen Bezugscheine aus Mais wurden in Berlin mit 3S- 37 (minus
2—3) notiert.

Warenmarkt.  Die Kohlen- und Cisenpreise bleiben fest.
Die Nachricht, daß die Textilbranche gut be'chästigt sei, wird von zu¬
ständiger Seite bestritten und der Geschäftsgang als schleppend be¬
zeichnet. Wir verweisen aber auch aus die Auswärtsbewegung der
Texiilaktien an der Börse. Angesichts der neuen Steuern, der Lohn¬
bewegungen usw. erweist sich die Hoffnung auf einen Preisabbau
wieder als vergeblich. Dos gilt, auch für die Schuhbranche wie über¬
haupt alle Gebiete des Warenmarkts. Die Freigabe von Milch,
Butter und Käse ist bis jetzt ohne die vielfach befürchtete Preistreiberei
erfolgt und läßt erwarten, daß der freie Handel auch fernerhin ohne
eine solche auskommt.

Biehmarkt.  Die Loge ist dieselbe wie in der vorigen Woche,
zeigt aber für Schlachtvieh eher wieder eine ausstelgende Preistendenz.
Nutzvieh ist behauptet geblieben, in einzelnen Gegenden etwas billiger
geworden. Pferde find nach wie vor teuer, mit Ausnahme gering¬
wertiger Tiere, in denen da und dort ein leichter Preisrückgang zu
bemerken ist.

Holzmarkt.  Die Verkäufe in Brettern sind immer noch spär¬
lich. Man notierte zuletzt 450—475 für den Kubikmeter unsortierte
Ware ab Versandplatz. Die Holzversteigcrungen in den Oberämtern
Jalw und Sulz ergaben sür Stammholz2>2- 220V« der Forsttoxe.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vielfach bedeckt, zeitweilig regnerisch, dann aufheiternd.

Amtliche Bekauatmachaug.
Abgabe von amerikan. Weizenmehl 70°/oig.

Auf Einfuhrzusatzmarke II der Brotkarte Mai/Juni 1921
werden durch die Bäcker u. Mehlhändler an die versorgungS-
berecbtigte Bevölkerung 800 Gramm amerikan. Weizenmehl
das Pfund zu Mb . 3 5V abgegeben. 2605

Nagold, den 6. Juni 1921. Oberamt : Münz.

Ausschneiden und gut uufbervcchren ! "WW
Nagold.

MiMMMlMlWWMte
" stehen jederzeit»»-ans irr Pilizeimche zur BersSWg,'»»

- außerdem sind solche für den Brandfall
bei folgenden Besitzern bereit gestellt:

Bätzner, Heinrich, Schreinermeister, Benz , Löwendrogerie,
Berg L Schmid, Dröfsel, Gustav, Waldsamenhandlung,
Günther, Gottlieb, Schreinermeister, Hanßmann, Sägewerk,
Kuabenschulhaus, Koch, Martin, D öbelfabrik, Kurlenbaur,
z. Löwen, Luz, Paul , z. Post, Müdchenschulhaus (roteS
SchulhauS). Maier , Georg , Schreinermeister, Postamt (Auto¬
halle), Präparandenanstalt , Raas , Julius , Gärtnerei , im
früheren Rötzle, Schmid, Apotheke, Schnepf, Möbelfabrik.
Speidel , Ketienfabrik, Seminar , Stadtbauamt (altes Zellec-
stift, Theurer , Gebrüder , Sägewerk, Zaiser , Buchdruckerei.

Nagold , den 4. Juni 1921. 2601
Stadtschnltheitzenamt : Maier.

ImMrag sofortz»verkaufen:
Kleine« erei und

bpezereihnndiW
im Herrenberger Oberamt , gute Fruchtgegend, für Händler
paffend, bestehend aus Laden, Küche, 2 Zimmer, Backstube
mit Holzbackofen, K-ller, Scheuer, Stallung , sofort zu über¬
nehmen Preis 28800 Mb . Näheres durch

2599

lkkuck (Württdx .).
Rückporto erbeten.

bis . Suche für zahlungsfähige Käufer
Hofgüler , Familienhäuser Hotels.

Geschäftshäuser aller Art;
ich erbitte Angebote sofort. Der Obige.

Bet uns sind ein getroffen:

Wz WI«WM
kr« M WM 8WM.

Die Käse werden jedermann in beliebigen Quantitäten
zu den vorgeschriebenen Höchstpreisen abgegeben. 2591

0000^00 ooo ooooooo o<

Original-Lithographie

Lvchßofs-lWagolö
Bildgröße 3H: H7 vm

Preis Mk. 7.20
Vorrätig bei G. w . I aiser , Buchhdlg.

Nagold.
ooooooooi >oooo<

Nagold.
AuS frischen Sendungen

empfehle zu billigsten Tages¬
preisen : 2560

Vitello,
bester Ersatz für Butter,

la Margarine,
Palmbutter,

Palmin,
In amerik.

Schweineschmalz»
Salatöl.

Nagold . 2603

Zwiebel
sowie

Irr. Salatöl
empfiehlt

fp. 8oki1i8nlielm.
Nagold . 2600

Empfehle schönen

Salat»
KoMIrMu.ZMt
K. Broghammer, Gärtner.

Nagold , den HHIuni (Y2(

Danksagung.
Allen verwandten , Freunden und Bekannten, die mir Wäh¬

rend des Krankseins und anläßlich des Todes meines lieben
Mannes

. Rarl Lehre, Rosenwirt
ihre wohltuende Teilnahme erwiesen haben, für die zahlreichen
Uranzspenden und die ehrende Begleitung von hier und aus¬
wärts zu seiner letzten Ruhestätte sage ich herzlichsten Dank.

Insbesondere danke ich dem Herrn Dekan für seine tröst¬
lichen Worte, dem verehelichen Gemeinderat, der Ortsgruppe
des Deutsch-demokratischen Vereins, dem Bezirks-Wirtsverein und
dem Vereinigten Lieder- und Sängerkranz sür ihre ehrenden
Nachrufe, sowie letzterem für den erhebenden Gesang.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin Luise Lehre, geb . Rauschenberger.

Iz. NmbeM

in 4 Kilogr.-Dosen und offen
empfiehlt  2583

s .Ederhardt, Wildberg.
Rohrdorf.1.»klsts-llm

ganz und gemahlen, sowie

IlMattermelil
empfiehlt 2604

Karl Linimendluger,
Mühle.

Phck-HMt
samt Zubehör 9 X 12

hat billig zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle. 2607

4

MM

Neuk Neu!

Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg, Hohenzollernu. wichtigste Anschluß-

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg.
Mit Arberfichtsfahrplan der Kraftwa-enlinlrn«. Straßenbahnen.

Sommerdienst 1921.

Zu 4.— vorrätig bei

G. W . Zaiser, Bnchhaudlung, Nagold.

Nagold. 2606
Gesucht  wird für sofort

oder 1. Juli pünktliches ehr¬
liches

als Zimmermädchen in gutes
Hans bei hohem Lohn.

Näheres zu erfragen bei
Frau Ktenle , Turmstr.

Metallbetten.
Stahldrahtmatratzn.Kinderbett».,
Polster an jeden». Katalog frei.
vsesmSdsUsbkUl,8lldli.iur.

MIW

kür Loble-
uoü LreiäereivüinniKKii,
svbuiiertuiobt null bleibt

stets xesvknueiäis.
Vorrätig bei

6 . rakei -,

SnvkdLiiälung ; - : ltngolü
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